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Tabu-Thema
Volkermord an den
Armeniern in der Tiirkei

Auch wenn in Deutsch-
land viel tiber den Beitritt
der Tiirkei zur Europé-
ischen Union diskutiert
wird, das Thema , Volker-
mord an den Armeniern”
spielt in den Debatten
kaum eine Rolle, es sei
denn, Historiker sind be-
teiligt. Umso mehr zeigten
sich Teile der deutschen
Offentlichkeit tiberrascht,
als der franzosische Sozia-
listen-Chef plotzlich eine
Beitrittsbedingung er-
wiahnte, die die deutsche
politische Klasse gerne
verschweigt: In der Frank-
furter Allgemeinen Sonn-
tagszeitung vom 24. Okto-
ber 2004 zahlte Frangois
Hollande ,, die Anerken-
nung des Volkermords an
den Armeniern durch die
tiirkische Regierung” zu
den Voraussetzungen, die
Ankara im Falle eines Bei-
tritts erfiillen miisse. ,Ich
kann mir kein Mitglied in
der EU vorstellen, das sich
seiner Vergangenheit
nicht stellen will. Wir diir-
fen nicht vergessen, dass
die deutsch-franzdsische

Aschot Manutscharjan

Aussohnung eine Grund-
lage des europdischen Ei-
nigungswerkes bildet”,
fligte der Sozialist hinzu.
Diese klare Aussage muss
vor allem die Représen-
tanten der europédischen
Griinen schmerzen.
Schliefslich hatten sie er-
klart, dass es keine offe-
nen Fragen mehr mit Blick
auf den EU-Beitritt der
Tiirkei gebe. Der Volker-
mord an den Armeniern
ist fiir sie wohl nur eine
vernachldssigenswerte
Grofle.

Am 24. April 1915 wur-
den in Konstantinopel,
dem heutigen Istanbul,
600 namhafte Armenier
verhaftet und ermordet.
Mit diesem Verbrechen
begann die von der jung-
tiirkischen Regierung or-
ganisierte und systema-
tisch durchgefiihrte Ver-
nichtung der ,christlichen
Rasse der Armenier”. An-
derthalb Millionen arme-
nische Biirger fielen die-
sem ersten Volkermord
des zwanzigsten Jahrhun-
derts zum Opfer. Ziel der
Jung-Tiirken war es, einen
ethnisch homogenen Staat
zu schaffen. Allerdings be-
streitet Ankara bis heute

kategorisch den millio-
nenfachen Mord, der zwi-
schen 1915 und 1923 im
Osmanischen Reich und
der Ttirkei exekutiert
wurde. Wahrend dieser
acht Jahre setzten die
Jung-Tiirken nicht nur al-
les daran, die armenischen
Staatsbiirger zu vernich-
ten, auch andere Minder-
heiten wie die Pontos-
Griechen und nahezu
500000 Araméer fanden
den Tod. Obwohl seitdem
alle tiirkischen Regierun-
gen den Genozid leugnen,
ist das Ereignis in der
westlichen Forschung un-
umstritten.

Schon wiahrend des
Ersten Weltkrieges hatten
die Alliierten die jung-tiir-
kische Regierung aufge-
fordert, die fiir die Ver-
nichtung der Armenier
Verantwortlichen zur Re-
chenschaft zu ziehen. Um
ihre Mitwisserschaft an
diesem Verbrechen zu
verbergen, verdffentlichte
das Auswértige Amt be-
reits 1918 eine Sammlung
diplomatischer Akten, die
nachweisen sollten, dass
allein die Jung-Tiirken
den Volkermord vertibt
hétten. Dabei geht aus

Nr. 421 - Dezember 2004 Seite 63


Verwendete Mac Distiller 5.0.x Joboptions
Dieser Report wurde automatisch mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v1.0.5" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Sie koennen diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 4.0.5 und 5.0.x kostenlos unter http://www.impressed.de herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Ja
     Piktogramme einbetten: Ja
     Seiten automatisch drehen: Einzeln
     Seiten von: 1
     Seiten bis: Alle Seiten
     Bund: Links
     Auflösung: [ 2400 2400 ] dpi
     Papierformat: [ 586 786 ] Punkt

KOMPRIMIERUNG ----------------------------------------
Farbbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 100 dpi
     Downsampling für Bilder über: 111 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Graustufenbilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 100 dpi
     Downsampling für Bilder über: 111 dpi
     Komprimieren: Ja
     Automatische Bestimmung der Komprimierungsart: Ja
     JPEG-Qualität: Mittel
     Bitanzahl pro Pixel: Wie Original Bit
Schwarzweiß-Bilder:
     Downsampling: Ja
     Berechnungsmethode: Durchschnittliche Neuberechnung
     Downsample-Auflösung: 600 dpi
     Downsampling für Bilder über: 660 dpi
     Komprimieren: Ja
     Komprimierungsart: CCITT
     CCITT-Gruppe: 4
     Graustufen glätten: Nein

     Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja

SCHRIFTEN ----------------------------------------
     Alle Schriften einbetten: Ja
     Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
     Wenn Einbetten fehlschlägt: Warnen und weiter
Einbetten:
     Immer einbetten: [ ]
     Nie einbetten: [ /Symbol /ZapfDingbats /Courier-BoldOblique /Helvetica-BoldOblique /Courier /Helvetica-Bold /Times-Bold /Courier-Bold /Helvetica /Times-BoldItalic /Times-Roman /Times-Italic /Helvetica-Oblique /Courier-Oblique ]

FARBE(N) ----------------------------------------
Farbmanagement:
     Farbumrechnungsmethode: Alle Farben zu sRGB konvertieren
     Methode: Standard
Arbeitsbereiche:
     Graustufen ICC-Profil: Gray Gamma 2.2
     RGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK ICC-Profil: U.S. Web Coated (SWOP) v2
Geräteabhängige Daten:
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Nein
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Anwenden
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Prolog/Epilog verwenden: Nein
     PostScript-Datei darf Einstellungen überschreiben: Ja
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Illustrator-Überdruckmodus: Ja
     Farbverläufe zu weichen Nuancen konvertieren: Ja
     ASCII-Format: Ja
Document Structuring Conventions (DSC):
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
     DSC-Warnungen protokollieren: Nein
     Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Nein
     EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
     OPI-Kommentare beibehalten: Nein
     Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja

ANDERE ----------------------------------------
     Distiller-Kern Version: 5000
     ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
     Optimierungen deaktivieren: Nein
     Bildspeicher: 524288 Byte
     Farbbilder glätten: Nein
     Graustufenbilder glätten: Nein
     Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
     sRGB ICC-Profil: sRGB IEC61966-2.1

ENDE DES REPORTS ----------------------------------------

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


Seite 64

angemerkt

dem Briefwechsel zwi-
schen dem Aufienamt und
der deutschen Botschaft in
Konstantinopel hervor,
dass Berlin seinen Diplo-
maten vor Ort kategorisch
verboten hatte, sich in die
,Armenische Frage” ein-
zumischen. SchliefSlich
wollte Deutschland seinen
wichtigen Kriegsverbiin-
deten nicht verargern.
Heute gehoren die Be-
richte der deutschen und
oOsterreichischen Diploma-
ten, der Missionare und
Militdrs zu den wichtigs-
ten Quellen, die den Ge-
nozid an dem christlichen
Volk belegen.

Bereits in den ,, Richtli-
nien fiir deutsche Journa-
listen” vom 7. Oktober
1915 heifit es: ,, Uber die
Armeniergreuel ist folgen-
des zu sagen: Unsere
freundschaftlichen Bezie-
hungen zur Tiirkei diirfen
durch diese innertiirki-
sche Verwaltungsangele-
genheit nicht nur nicht ge-
fahrdet, sondern nicht ein-
mal gepriift werden. Des-
halb ist es einstweilen
Pflicht zu schweigen. Spa-
ter, falls direkte Angriffe
des Auslandes wegen
deutscher Mitschuld erfol-
gen sollten, muss man die
Sache mit grofiter Sorgfalt
und Zuriickhaltung be-
handeln und stets hervor-
heben, dass die Tiirkei
schwer von den Arme-
niern gereizt wurde.”

Seitdem sich die Ttirkei
ernste Chancen ausrech-
nen kann, in wenigen Jah-
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ren als Vollmitglied der
Européischen Union an-
zugehoren, kennt Ankara
nur noch Feind oder
Freund: Jedes noch so
kleine Hindernis, das den
Beitritt gefihrden konnte,
wird gnadenlos aus dem
Weg gerdumt. Im Faden-
kreuz der tiirkischen EU-
Protagonisten befinden
sich dabei Einzelpersonen
oder Institutionen, die sich
ihre unabhéngig kritische
Haltung gegeniiber dem
kleinasiatischen Land be-
wahrt haben.

Im Rahmen der Diskus-
sion um einen moglichen
EU-Beitritt der Tiirkei
wachst einer Forderung
immer starkeres Gewicht
zu: der Bereitschaft Anka-
ras, sich ohne Wenn und
Aber kritisch mit der eige-
nen Vergangenheit aus-
einander zu setzen. Der
Bielefelder Historiker
Hans-Ulrich Wehler hat
das Problem in der Frank-
furter Allgemeinen Zeitung
auf den Punkt gebracht:
,Den Armeniermord strei-
tet die offizielle tiirkische
Politik bis heute ab ...
Man kann von jemandem,
der Kandidat fiir den Bei-
tritt in die EU sein will,
erwarten, dass er hier ein-
mal klipp und klar selbst-
kritisch Farbe bekennt.”

Auch Tessa Hoffmann,
die Armenien-Expertin
aus Berlin, beharrt darauf,
dass ,,die Tiirkei nicht
Mitglied der Europédischen
Union werden darf, so-
lange sie nicht in der Lage

ist, sich zu ihrer Vergan-
genheit zu bekennen. Die
Leugnung oder das Ver-
harmlosen eines Volker-
mords gilt in der Genozid-
forschung als letzte
Etappe und integraler Be-
standteil dieses grofiten al-
ler denkbaren Verbre-
chen.” Deshalb habe das
Europaparlament die Tiir-
kei in bisher drei Resolu-
tionen aufgefordert, den
Volkermord an den Arme-
niern als historische Tatsa-
che anzuerkennen. Abge-
sehen davon, dass Ankara
diese Bringschuld bis
heute verweigere, flige die
Ttirkei den Nachfahren
der Opfer durch die fort-
gesetzte Leugnung des
Verbrechens immer wie-
der unermesslichen
Schmerz zu. Dabei gehore
die Bereitschaft, sich kri-
tisch mit der eigenen Ver-
gangenheit auseinander
zu setzen, zu den Funda-
menten der EU als ethi-
scher Wertegemeinschaft.

Mit Vergeltungsmaf3-
nahmen reagierte die Ttir-
kei, als die franzdsische
Nationalversammlung im
Mai 1998 den Genozid an
den Armeniern offiziell
anerkannte. Diesem
Schritt schloss sich das
Schweizer Parlament im
Dezember 2003 an. Drei
Monate zuvor hatte An-
kara die AufsSenministerin
der Schweiz ausgeladen,
als das Parlament im Kan-
ton Vaud (Waadt) den
Volkermord anerkannt
hatte.
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